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JHP scgk W Bebliiig, W den 
Mwoshrmn nur Kraus- 

Itri Wi. weil er so nicht-D dunk- 
II Bedenk-nat hatte-. ,,——io! Nu hab« 
ick e beisermm’, vie Daher-T nu tannkt 
w « 

«Na,« sagte Mutter Kslinien der er 

dies mittheilte, »und mai wi’ste Di nu 

Mr Ebnen-P 
»Ist-, Muster bat weesz icl no nich-! 

Dei muß icl so asbpassenx wie mich- Iet 
in Neuran irr-kommen »weil« : 

»Viel-er Sobn,« sagte der-Schalmei- 
ster, der bei Matt-er Nin-ten- seinen 
Sonntagklassse trakt, »«o-:rlasse Dich 
lieber nicht wes die Inspiration des 

Augenblicks.« 
»Watf« fragte Amusslarl 
»Ich meine, es wäre besser, Du 

iiberieqst stiv vorher, was Du ein-inu- 
seu willst. Was Dir so im Moment 
»intirmntt«, das ist doch nachher viel- 
iei nicht M Nichtin 

»«·; h, Herr Lehrer Obei mir is ei tim- 
wer das Mchtige,« agte Karl, der ein 
heiterer Philostar. Si- tam ber inabenb heran, and 
die männliche Jugend von Tornorv 
begale sich noch fder Kreizstadi, wo ber 

große Quariüilsvskrammvrtt abgehal- 
ten wurde. Herrlich- war es bott! »s-— 

Die Butdenreihen mit besni unendlich 
Ranken und bunt-en Waaren lockten 
die Läusen die in Schemen durch die 
engen Gassen- briingteni Und die 
Drehorneln usw Fiinvertromspetent ——— 

Alleer seine Leu-te tauchten zwi- 
schen der Lan-:sbg:nöllerung auf. Man 
sah Berliner Nieren-date die hier 
beimLanngerichr stationirt wirren uan 
mit erhobener Nase unt- erhobener 
Miene diesem kindlichen Getriebe zu- 
schasutern Auch jung-e Damen tauch- 
tsm aus« bie aber lweniger um der Ein- 
iäusse als um sen-er jungen Herren 
willen ans- untd abrvmidelten 

Knaustorl sah sie alle nicht, er 

hatte nur Sinn für die ausgelegten 
Wunderdinge —- sBei einer Bude mit 
Seid-Männern und Spihen blieb ers 
stehet-. hier hing eins großes Schild t 

herab, daran-s zu lesen stand: Frißi 
Schrift-er aus Berlin. Hier muß-te es ( 
folglich ganz besonders sein-e Waares 
geben. i 

»Na. junger Herr-P ersmuntierte ihn j 
die biete Verkiiikserim »sclyöne Bänder 
siir Fräulein Braut? tSeh&#39;n Se nral » 

die nothm hier. ldie müssen- se kleiden ’ 

wie ’ne Vrirrzessin.&#39;« 
«Dun«detlittchen.« sagteKnrl zu sei- 

nem Begleiter, dem Kossäten Leb- 
marrn, »Diese weeß di bet? Nämlich 
wide Ditcher un Vänner hast se limi- 
mer ant« 

JWer beim? Schmidts Karlisne?« 
fragt-e Iris Lehmann 

»Na fett-iß doch! &#39;ne andre nehm ick 
weh nicht« 

»Nimm-i se IDir W, fliiraiislarl«-.!« 
gWoriim soll le nich?«« smgte der 

optiniistische Karl zurück. 
»Mit« machte Fritz Lehmann ge- 

-bolznt, »ka siin ja oochs noch annere 
inn’ Dorp." 

»Holt de Schirm-L Frsisze!« sagieKnrl 
geniiihtlich Er mochte so etwas nicht » 

bist-ern 
ngnmer heran, meine Verrenk- 

mahnte oie Bubenfrau· »So schön 
und so billig kriegen See nie wieder, 
mein Wort bona-Jst «—— —- Immer 
’ran, junge Fest-, hier sind Schürzen, 
Mudlatrriisse und Ziebbarmonitns —- 

alleå aus Berlin, von- Untern Lin: 

Die letzte Ansprache galt einer be- 
bäibigen arauhanriigen Bürger-stark 
die umschliissiig vor dem Stand ver- 

weilte-. 
Nun begann sie zu handeln, tin-I 

die beiden- Freuntrie aus Tarnsow stani 
den daneben und hörten zu. Zu ihren-. 
Erstaunen wanderte vie seidene 
Schürze, welche zuerst sieben Mart 
kosten fes-in siir Vier Mart in vie 
Arme der Käusersin 

»Du, FriseP sliisterte Karl, ins- 
beni er dein Freunde ein-en Wink mit 
oem Ellenbogen Hast-, der diesen eine 
M weit Wschtkeusoertc »i;veeszte, 

äriß, Yier kösp ich mich todt, hier is et 

lligt 
,,Vielleicht Mustatniisse jefiillig?« 

fragte die Frau mit einer einluden-den 
baut-Mann »Mit zehn Pfennig, 
breit siinsundziwnszig.« 

»Weder is so’n- Tiig&#39;i« sragteieari. 
»Na, zum essen is es! Im en St 

man Braut, bie mes; scheit- 
sbarnit Direkt aus Asriia kommen 
meine Muitatntisse, mein- Sostyn stsilhi 
ba- bei Most-Mem ber« schickt mir alle 
halb-: Jnhr ’n Schiff voll. Wieviel 
wollen eiS batbewi Sechst? Für fus- 
zig Pfennig? Se sind jut fiir bie 

Liebe, junger Herr —- ivenn die Braut 
Hirn-l muckscht und Se jeben ihr sont 
MusratnUHY denn is se jleich wieder 
just und süß note Zucker-» 

Im Oanbumlbrehen hatte Karl ein 
bat-des Dutzend Mustiisse in ber- 

Iaschr. -«-— Er lachte verlegen« beim 
feine Braut war ja Kariine idt 
noch innere nicht —- wa, ckder schaden 
konnte ia doch so ’ne Nußnicht Er 
.1.-ollte ihr gleich mongen eine zu »et- 
sen geben. 

Fritz Lehmann zuckte die Achseln 
Er kniete schon seine Militiirzeit inn 
ter sich, noch dazu bei ver Gar-de und 

ließ sich nicht so leicht mitfuhren 
Momin man-, Karl,« sagt-e er. »hi»er 

M Doch Dein Jelb blos los fur 
Its Willste Dich nich wat Reelleä 

f So&#39;n recht juiei Messer oder 
« Hutt« 

« ick brauch-« nischtt Jan 
i- jn Doch bei’ö Militar, 

»F 

II dågssr Tälern Messer und- teen 
M v- 

HQI «Ut » mäww Fris, M 
NO opporrirth g «choie-l, was man 

behauptete Meint-Jena —- sageni Sie 
mal, Frau, was tostet denn dissen 
Halstuch hieri« 

Bei den- Worten hielt er eine Boa 
aus weißen Hiithnerfedern ins die Luft, 
whihm seh-r in die Aug-tin stach. Weiß, 
dres- war was Feiwrsx so wenigstens 
hat-e Karl-irre Schmisdt gesagt; tin-g die 
mußte es Wissen, W erstens mai sie 
Schuh-widrigen unsd dann diente ihre 
beste Frsnintdiw bei eine-m HerrnMasor 
in der Stadt. Und tote hatte immer ir- 
genld was Weißes utrn den Hals-. 

«Da-s id’n« BosM saate die Frau 
würdig. 

»Na ja, unr ’n2 Hals- dragenI die 

MFdelsdoch doch, den-n is et ja janz 
wer-, snne man zu saatk Also, war lost 
Dei?« 

»Einheit Mark, junger Herr.&#39;« 
«Dse«ubel osoch! Dreie jeb tei, mehr 

nizr1 irr-z gelassen niahm ihm die Frau 
die Boa aus der Hand und hin sie 
wieder über den Halenz antvichen 
hatt-e Karl eine große Ziehharmonita 
«beau-genscheinigt, die imposant mitten 
aus der Budentischplatte stand. 

»Wat lost dir&#39;s« fragt-e er. 

»·Billig. sehr billig. junger Herr! ’s 
is meine letzte, tdie anderen haben mir 
heute schm- alle die Herren Offiziere 
wsgjetauft.« 

Maria«-? Die Ossizierei Wat ma- 

chen denn die damit?« 
»Musi! machen se damit, wat denn 

sonst! Passen Se mal uisf, wie fchscen 
dat die spieslt2« 

Und die robusten Fäuste der wacke- 
ren Frau griffen das ungeschirtte Jn- 
strumerrt mild entloctten ihm sofort die 
gefühioollsterns Töne: »Weißt Du, 
Mutterl, was i träumt halb’«’ spielt-r 
sie. Adagio und con« sentimanto. 

lKarl blickte mit großen Aug-en hin 
und kratzte sich den Kopf oor Elizonne 

»Du, Karl,« sagte ein vor-überge- 
bender Tarni-Indien »det wär so wat 
sör Dir!« 

Die Frau spielte jetzt gsar lustig die 
,,-.Holzau«ttion«. 

.,Joa,« sag-te iKarl getoehnst, »det 
Dinges jesijllt smich sehr gut.« 

»Bist-e denn mus’talifch, Kraus- 
tarl?« 

»Ja-wollt Mus’lal’isch bin ick." « 

Nehmen Ses, junger Herr, Se 
tr-i«egen’s sor zwanuig Märter.« 

,,3ehne jeb ick!&#39;· 
»Sie haben wohl ’n Vogel, junger 

Herr? Nee, net, handeln is bei mir 
nicht Wenn ich se Ihnen for siebzehn 
Mart lasse, denn is se jeschenlt.« 

Das Ende vom Liede war, daß 
Kraustarl fünfzehn Mart und somit 
sein-e ganze Baarschaft los war und 
mit der großen Ziehharmonita nach 
Darm-ro zurücktehrstr. 

»Na, Karl,« hatte Lehmann-Z Fritz 
noch zu ihm gesagt, ,,lan-n-ste denn siu 
darus blasens?« 

»Ih, det lerni icki Paß mal uss!« 
Urtd er ensåiiositse dem araziösenIJn-stru- 
merkt die graulichsten Töne zum Be- 
weis, »daß er- iiiberhaupt daran-f »bla- 
sen« könne. 

Fritz grinste verschlagen Er war 

ein bischen fheimiiickisch tin-d derrieth 
zunächst noch nicht, daß er selber beim 
Mitlitär gelernt hatte, Ziehharmonila 
zu spielen. 

Schmidts Aarline, die Bielumwori 
’E«ene, hatte ein« derbes-, sominersvrossii 
ges Gesicht unto große, blanke Zähne, 
mit denen sie abwechselnd den einen 

oder den: andern ihrer Verehrer anzu- 
lachen pflcsgte. 

Als Aar-l ihr »die Ziehharmonita 
zeigte, forderte sie ihn aus, ihr etwas 

soorzufpielen 
»Ja Kariinse,« saaie er bedächtig, 

,,m-us’t-Ilisch biin ick jo, aiisoerst spiilen 
—-— act muß ict erst let-um« 

Ratsine probirte selber den Blase- 
balg, unid es gelang ihr alsbald, ein-e 
klein-e Melodie daraus bewohnt-locken 
,,Dunder".vat«tstock!« rief istrasuslarl bes, 
.ounder·wd, »Du biist doch ’n slinten 
Raderliia2 th schenk« Dir die Harmo- 
nita, Karline!« 

Und sur nahm·fie. —- So sind die 
Weiber. MWerm- clber Karl tattulirt 
hatte, mit diesem Geschent das Herz 
der Schönen endHiltigs gewonnen zu 
haben, so war die ein ossensbarerJrv 
thums. —- Derm schon sehr bald stellte 
es sich herauf-, daß Fritz Lehmann der 

Badorzugte von— den Bewertbern war. 

« Dieser schlaue Freier hatte nämlich 
: richtig noch die weiße Boa getauft und 

Tsie ganz heimlich Karline geschenkt 
iNun gintg sfre am Sonntag auf der 

Dorsstraße spazieren und pruntie 
hoffärthig und zufrieden damit. Am 
Abend saß Lehmanno Fritz mit ihr 
Vor der Thiir nnd spielte die lustigsten 
Stücke aus der Harmosnita. Und Karl 
ging vorüber und tam sich das erste 
Mal in seinem Lebzns dumm« vor. 

»Jung’,« sagte Mutter Klinke-n, 
»Du sbti doch en- rechten Esel! Da 

sühste vor wen De Deine Daim- 
Jespart hast« 

» ,,Lassen Sie wur, Mutter Klinlen!« 
E sagte ider Schulmeistev mit einem ru- 

« Lächeln. »Gutes Wege sind 
wunderbar-» »Ja, ja!« lauten Mut- 
ter und rihn eraebem obwohl sie den 
dunklen Sinn dieser Rede smomewtan 
nicht faßte-n —- IDanin aber ver-todten 
sich Fritz und Karlinr. Richtig hatte 
sich der gowarrdde ehemalige Gardist in 
das Herz der hoiden mit der Ziehhare 
monita hinein-gespielt —- Und dann 
tam Karl zusm Militiit. uwd es ing 
ihm gut, und er der-Fraß beinahe eine 
ehemalige Liebe. Als er nach gewei Jahven wieder heimkehrte, bliit nd 
und vergnügt und mit allerhand Auf- 
reich-Jungens toersehem begegnete ihm 

soin dem Felde Fritz Lehmann — 

Ohi- aille Feindschaft begrüßte ihn 
Karl, wunderte sich aber auch gleich 
ikbek das schlechte Aussehen des asiten 
Juwdgesoieleik Er hatte so was-— 
Verschiichterstes 

»Na, «’5ritze!« rief «Kcir.l, »das Hei- 
nathen is Dich wohl nich- bekommen? 
—— Wie ssiibsst Du crus, Men«sch?« 

»Pst!« machst-e Fritz, »l—aß ’oet meine 
iOllse nich hören-! Sonst trieg’ iel aus- 
gtichTIMpft !« 

,,Wat!" lachte Karl, «so’n Satan 
is- die Karlinie jcwor-:eiii’-« 

«J.ai.oso"lll!« sagte Fritz svoll iiinsiger 
Uebrrzeugung ,,det is sel« 

»Na liel Essen-eri« machte Karl. 
»Na-n wie-eß doch nie, sich-i ins so ’n- 
Mädchens steckt!« 

»Bei stimriiktl« seufzte Fritz. «Un«d 
dann trvllte er sich-. ; 

An diese-m Abend aber behauptete 
Karl, daß er doch nie eine-n besseren-s 
Kauf gemsackyt habe als den damals 
mit den Ziehharmionikm 

»Hei-be ich es nicht immer gesagt?« 
siagte der Schulmeister. 

Von Voter belagert 
Der Landbesitzer S. Golusblosw 

fuhr sdieser Tage in Wiothschaiftsangek 
brgenthiviten ouss sein- «L-.1ni«dgut (im 
Gouvernement «Ooessa). Unterwegs 
«:vui«de er von einem Rudel don« acht 
Wölfen angefallen Die erschrocken-en 
Pferd-e begannen mitsnnumt dem, Wai- 
gen in rasen-den Geschwindigkeit diri- 
biwz«ulausen, wurden »aber von don sie 
verfolgewden Wölfen- "balld eingeholt 
und stürzten mit durchbissstnen Hälsen 
zu Bodens. Goluiblotv und sein Rust- 
scher befanden sichs wuni in der Gesaljn 
ebenfalls von den-Motten zerrissen zu 
Lwerden. Obgleich G. drei Schiiisse ab- 
gab, gelang es ishnii nur, eine-n Wolf 
zu todten. sIhn-: einzig-: Rettung er- ; 
blickten die beiden nsur dar-in, daß sies 
beschildssen., den- Wiagen um»zui.verfen·« 
unid sich dann unter dein .umgestiirzten s 

Wir-gen zu verbergen «Mit großer 
Mühe gelang es den dereinten An- 
strengunigeir beider Männ·er, den Wa- 
gen halb umzustiirzeni; daraus kroch 
der Kutscher unter das so geschaffen-. 
Schutzwehr G. selbst seiierite auf die 
Wölfe noch einen Schuß asb unsd per- 
wundete eins der Thiere. Als diese 
daran etwas zurücktmichens, kroch auch 
er unter den Wagen, two nun beide 
Männer out-einander lagen-. Nachdem 
sie so 16 Stunden gelogen hatten, ver- 

nahmen sie plötzlich Rufe von herein- 
tomtnienden Leuten unsotfflintenschsiissn 
Endlich hob irgend jemand den Wa- 
gen- auf, und unter den Rest-ern die 
vor den beiden liliigefallceiien standen, 
besantd sich auch» der Sohn G’s. Die- 
sen baitten nämlich die beiden Hunde 
des von den Wölfen Ueberfallenen fast 
an- «"o-en- Ort Des Vorganges hinge- 
zerrt. Schon am Tasge vorher hatte 
der Sohn G’s. seinen Vater erwartet. 
doch Dieser war nich-t- angekommen 
Die Hunde aber hatten vie ganze Zeit 
über kläglich gethnrlit und ihn immer- 
fort zur Straße hing-zerrt. Da hatte 
er sich denn- rnit mehreren Begleiter-n 
aufgemacht nnd feinen Vater und Den 
Kutscher nach ltzftiindigser Belagerung 
durch »Die Wölfe aus- ihrer Lage be- 
freit. 

-«--— --.-s—-—- 

Natürlich. 
»Nun, wie hat der Vorsitzende des 

Abstinenzveresing in ver Festsitzuna ge- 
s proskien ?« 

»Wie Immer « niidztern!&#39;« 

Ach so! 

»Sieh mal, der Mmsck da hat schon 
in fein-It frühesten Jugend unter Po- 
lizeiaufficht gestanden!« 

»Du ichstcirstS« 
»Auch-aus nicht« sein Vater war 

Schutzmannt« 

Ahnung-Zweit 
Schriftsteller: »Willst Du Dir Dass 

historische Drum-a ansehen, dag- ich so- 
eben vollendet habe?« 

Freund: »Aber Mensch, das ist ja 
Alles aug der modernsten Geaenvart 

und dag nennst Du ein historifcheis 
Drama?« 

Schriftsteller: »Das schadet nichts, 
bis- es irgender zur Ausführung ange- 
nommen Evird, ist es längst historisch.« 

(ttrundsätglich. 
«Toni: ,,-Leih’ mir mal Deinen Bräu 

tiaam auf eine-n Augenblick, Auaiiste, 
ich swill meinen alten mal eifersiichtin 
machen-.« 

Augustc »Nein, Toni, ich- leihe Dir 
grundsätzlich nichts mehr, alle zuliebe 
neri Gegenstände haft Du mir bis jetzt 
stets in des-rotem Zustande wieaergr 
bracht!« 

Immer klomm-. 
Stuxsnt tsetn Lotterieloos ausiviihg 

lenkt: «Sch«vesin oder nicht Schwein —- 

vas ist hier die Frage.« 

Feine Mahnung- 
Dame: »Ich sollte Sie tausendmal 

grüßen von meinem Mann t« 
Herr-: »O, zutoiel Ehre siir die 100 

Dollars, die ich ihm vor Drei Monaten 
geliehen habet« 

Druckfehler-. 
Auf die Frage des Gastiwirths« ob 

er noch eine Kwacsivurst haben wolle. 
antwortete der jung-e Herr, daß er 

heute keinen Rarjen (Happen) mehr 
essen möge. 

Schln gesagt. 
.,ha.t der Vater Ihrer Flamme im- 

mer ras Jan-irrt non nicht gegeben?« 
»Beivaihre; der alte Geizhals dreht 

ja jede Tochter sechsmall in der Hand 
herum, ehe er sie sortgrebti« 

Ohne Draht. 
Quem-regte von T c o v o n T o r n. 

i Es giebt keine Behörde, welche den 

neuesten Erfindungen und Entdeckun- 
Ygen so gründlich nachgeht, wie die mi- 
litiirische. 

Eine neue Fleischtonservirungsme- 
thode findet nicht minder sorgfältige 
Beachtung wie ein neues Mittel gegen 
das Wundlausen, ein neues Lederfett 
nicht minder wie ein neues Spreng- 
pulver. Telegraph und Telephon ge- 
hören längst zu den Unentbehrlichkei- 
ten der modernen Kriegssiihrung 
Fahrröder Und Tösstösss sausen durch 
die Manöoergeltinde, als se: en sie spe- 
ziell siir den Königlichen Dienst er- 

funden, und der Erfinder einer Flug- 
maschine wird seine erste Spritztour 
auf den Mars nicht antreten ohne 
Begleitung eines oder mehrerer Offi- ; 

ziere der Luftfchisierabtheilung. 
Dass Neuesste ist die Funkentelegra- 

phise —- das Telegraphiren ohne 
Draht — die Nachläuserin des Pul- 
vers ohne Rauch und Vorläuserin des 

Telephons ohne Strippe, des Schie- 
szens ohne Kugeln, dessLiebesmahls 
ohne Seli, des Lebens ohne Lust, 
kurz jener großen glorrei chen »Ohne-«- 
Epoche, welche sich aus allen Gebieten 
der Technit, des Wissens und unserer 
Lebensgewohnheiten vorberei t.et 

Hauptmann von Klingsberg hatte 
sich mit dem Studium der Marconi- 

schen Erfindung lange beschäftigt. Als 
einer der Ersten hatte er in einer 
Deulschrist die kolossalen Bortheile der 

Erfindung siir die Kriegssiihrung dar- 

geleg:: Das Zerstören von Telegras 
phenleitunsgen, das Abfangen von: 

Briestsaubem das Hernntertnallen von 

Lustballons und alle die anderen klei- 
nen Niedertrachtrglei en welche die 
Besiegnng eines Feindes so unendlich 
erschweren können, erschien mit der Te- 
legraphie ohne Draht aus der Welt 
geschafft Selbstverständlich wurden 

mtlitärischerseitg sofort eingehende 
Versuche ausgenommen. 

Seit drei Tagen schon weilte Haupt- 
mann von Klingsberg in Eberswalde 

i— in Begleitunq des zugenieure einer 

iElettrizitätggesellschaft eine-J. Marco 
niapparates, zweier Fessetballone, ei 
ner Anzahl größerer Kinderdrachen 
und dreier Soldaten zur Bedienung. 

llnd doch wollte die Geschichte zu- 
nächst nicht liappem Von einer An- 
l;-öhe aus, wo die Versuchgstntion sich 
etnblirt hatte, ließen die Soldaten 
mit großem Eifer und ersichtliche-m 
Veranugen me Brausen neigen. der 

schvachem Wink-e wurden Die Ballons 
c-.uigelassen, deren mit Etearin ge- 
träntte Tauenoen Die gesprächigen 
Funken aufsangen unv zum Apparat 
lyerniederleiten sollten. Der Benzin- 
snotor ratterie, daß es eine Freude war 

aber Herr Hauptmann Ipolir, 
welcher mit oem nämlichen Anhang in 

Wriegen weilte nnd sich mit seinem 
Freunde und Kameraden Klinaiibera 
orahtlos in Verbindung setzten sollte, 
äußerte sich nicht — nicht mit einein 

einzigen Funken! 
Eine Ansraae in Wriegen mit 

Draht: was oag siir eine Bummelei 
wäre, ergab vie gereizte Gegenfrage, 
ob man in Ebergioalose vielleicht aus 
oen Ohren una Augen saße. Haupt- 
mann Spohr habe sich bereits einige 
Tauenden susselia telsegraphir:, ohne 
Daß Der Empfangsapparat bisher auch 
nur einen Muck von sich gegeben hätte. 

Schließlich einigten sich die Jnge 
nieure oahin, das-, aag Wetter nicht 
giinstig seszi. Die Lust beoiirse einer ge- 
wissen Feuchrigteit, um oraentlich zu 
leiten, und oa es sehr trocken und ljeisz 
war, verkehrten Die Funken nicht oro- 

nnnqgaemiiß zwischen Wriczen und 

tfbersiwaloe sondern verbummelteu 
sich planlos im Weltall. 

Das qing nnn dem Hauptmann von 

Alinsggberg Dessen Stimmung ang an- 

oeren, privaten Gründen in oer letzten 
Zeit ohnehin recht gedrückt war, sehr 
wider alle technischen und militsiiris en 

Hoffnungen Er machte es wie die 

Elektri,zit-iit, welche nur bei einiger 
Feuchtiateit richtig sunttionirt, setzte 
sich in’-Z »Deutsche Haus« unv schon 
beim oriiten Glas Pitsener hatte er 

den nöthigen Feuch«tia,teitsaehalt, um 

sich vollkommen tlar zu wercen 

darüber, daß es bei den« mannigfachen 
Unberechenbarieiten eines IKriean 
schwer halten diirste, im Beoarsgsalle 
immer oie richtige Witterung zu schaf- 
fin. 

Da iviirve sich der alte Oberst von 

Hans-n, welcher auch ein leidenschaft- 
licher Freund oer technischen Wissen- 
schaften war, die Marconische Erfin- 
dung aber siir eine noch gänzlich un- 

ausgexeistse Sache hielt, schön ins 
Fäustchen lachen, wenn er von diese-n 
Resultat erfuhr. 

Ueberhaupt der Oberst von Han- 
seni So ein vergniätterter, bockbeiniger 
Mensch« Seit man ihm —- etswias un- 

vorbergesehen allerdings —- den Ah- 
schied gegeben, hatte er sich ausschließ- 
lich der Elektrizität in vie Arme ge- 
worsen und von Stunde an eine ges 
wisse Pile gegend en bunten Rock be- 
kundet. Klingsberg war so ziemlich 
der einzige aktive Ossizier, mit dem er 

noch verkehrte. Die gemeinsame Vor- 
liebe für die technischen Wissenschaften 
hatte sie zusammengesiihrt—und wenn 
trie Beziehungen anhielten, so lag das 
Seite des Oberst daran, daß er se- 
mand brauchte, um sich wissenschaftlich 

Rai-« 
—MI- s-- -Q 

Nu- s 

Eip XCVI-wes Bauemmödesl forscht ein Stsakrstkind über dass Stadtlebm 
auss: ,,J.a-,« meint es fchsläeßslich, ba MS bei Esnsk im der sStudsts gar want 
Bauer-n- net ·g«ii:’bt, giest nachher sosott lauier Swsmpmerfr«ischsbev?« 
--»»-- »H. .,,-, 

— «-- .—« ,-,A—.F,—-,= 

mit ihm zanken, auf der Seite desI 
Hauptmann-Z dagegen an dem schlan- 
len, blonden Töchterchens des alten 
Herrn. -— — 

Es hätte längst zwei glückliche 
Menschen mehr auf der Welt gegeben, 
lrenn der Oberst in gegebener Veran- 
lassung nicht Folgendes erklärt hätte: 
»Will meine Tochter einen aktiven Of- 
sizier heirathen, schön; aber dann mag 
sie sehen, wo sie das nöthig-e Kommis- 
vermögen hertriegt. Ich geb-e keinen 
Pfennig für eine Karriere, aus der 
ein Mensch ohne sein Verschulden 
nnd im« besten Mannes alter plötzlich 
auf den Sand geseyt werden mag.« 

Dabei war er geblieben, und des- 
halb aab es zwei glückliche Menschen 
weniger auf der WeltK —- denn von 

dem Gehalte eines Hauptmanns zwei- 
ter Klasse sind«eine Frau und sdiie even- 

tuellen fiisns Kinder nicht zu ernähren. 
Der Oberst weilte mit seiner Toch- 

ier in dem naheaielegenen kleien Freien- 
1valde—und Hauptmann von Längs- 
lsera erwog eben, ob er die erzwungene 
Thatenlosigleit nicht zu einem Ab- 
ftecher nach dorthin benutzen könnte, 
als er nach der Versuchsstaiion abge- 
rufen wurde. 

Der Apparat ,,fun·k«tionirte. 
Als der Hauptmann athemlos ein- 

traf, waren die inhaligfchweren Worte 
T»G——u«—i——e—-n T--—a———g« bereits- 
heriiberge»sunkt« worden. Der Ben- 
zinmotor ratterte. der Dynamo 
brummte —— und dazwischen immer 
das scharse KnacistnacL welches die 
Funkeniibertraguna in.’den Ausnah- 
meapparat begleitete. « 

Herrn von Klingsbera tlcring das 
loie Sphärenmusit in den Ohren 
Mit Feuereiser bediente er eigenhän- 
tig den Apparat, uno er freute sich, 
wie ein Kind, als er innerhalb ber 
nächsten Stunde —- die drahtlosc Te- 
legravhie arbeitet noch sehr langsam 

vie weiteren inhaltascbweren Worte 
zusammen-hatte: »O —— i —-- e — r 

S-—p—-—-os——-b——r W-——e——r b——os-—r—«i—· 
Sw-—p——o——r—W-e——r 
dssso «r—t ?« 

Sosort wurde der Aussaabeapparat 
eingeschalstet und Hauptmann von 

Klingsberg antwortete im- Schweiße 
seines Angesichts-: ,,H——-i——e——r—— 
K—l—-i——n——-g——s—»«li—s- 
e——r——g——W-—a—a——r-— 
u—a«l——e—l)—t——g —-—n——?« 

Zur größten Freude des Haupt- 
manns blieb die Verbindung dauernd 
aufrecht Aber wie das immer mit 
solchen Versuchegespriichen ist-man 
weiß nicht recht, mass man sich erzäh- 
len soll. Die Hauptsache ist ja, baß 
man sich versteht; das Gesprächsthema 
selbst ist dabei so gleichgültig daß man 

schließlich aus die auggesallensten Sa- 
chen kommt. Man spricht vorn Wetter, 
wieviel Glas Bier man am Abend ver- 

tilgt hat, daß das Mittagessen unter 
aller Würde gewiesen ist und derglei- 
eben. 

Schließlich ivurßle sich Wrikzien 
nicht mehr zu lselsen und schwenkte 
aus ei n ganz inii meg Thema ein: i 

,W--i——r--s——t d——u-«-—-i- —n———? 

F — r ---e i-—e n-—«:v a -—l—— Id--e 
« B —e——s- u——-chs—«m-s—--a—·—ch—----e——-- 

»M- ij --ch——--—t—s ch- e us——-ß-—— 
l -———i ch-ftf a—e--r——n-—a——b--—e——r: 
-—— IV a—9 --n--u t----«;-t s—b———:i; 
---5 «—? ——— D ---——-e—»r—-—A——l— i ——e———J 
b—sl——e i—b—-t ——— b—- o-—c·—t-——bi 
e i—n—-—i———g-—!« 

»H- —e-—1--r——a—t ——h——e —- o—--l)’ 
n- --e i-»-—h— n!« ( «D»—--a—-—si —-- s-—a»«sa«—ss——sj —-a-——; 

i——s —o——! —- T——e—««l —e——g———r----a’ 
«—-p«——ly——i——r——e—-—n — o—l) sn———e 
—- D——r———a—-h——t --—i-—s—t——s——ch 
Wo——n — s——ch——-iv——e—s—sr-—a—b——— 
e——r — Eis-r i—r——a——t—h—e-—n 
—-o-——b—-—n«--e — D—r—a—»h——i—— 
i—s-s——t —- u——n«——m- sö—g—l——i—— 
if»ch—!« — — — 

Der nächste Tag war ein Sonntag, 
und Hauptmann von Filingsberg be 

» 

nuszte denselben zu einem Aufs-flugs 
nach Freienivatde Oberst von Han- 
sen empfing ihn so ausgetratzt wie noch 
nie Mit größter Aufmerksamkeit 
lauschte er den begeisterten Schilde- 
runaen Klingsberas iiber den glänzen- 
den Erfolg, der gestern mit der Fun- 
tentelegraphie erzielt wurde. 

»Das ist« sehr interessant, lieber 
Klingeberg,« sagte der alte Herr 
schliesslich. »Also Sie meinen, daß 
zwei Atmeelörper, welche zum Bei- 

späel von Ebersivalde undWriezen her 
gegen einen in der Mitte liegenden 
Feind heranmarschiren, sich gefahrlos 
verständigen können? Jch meine, ohne 
die Gefahr-, daß ihre Depeschen abge- 
sangen werden?« 

,,Allerdin-gs, Herr Oberst! Unhe- 
oingtt Das ist ja eben der eminente 
Vorzug diers drahtlosens Telegraphie!« 

»So so — na nehmen Sie mal an, 
ich wäre der Feind gewesen, und Sie 
hätten sich mit dem Truppenlörper in 
Wriezen nicht über meine Bockbeinig- 
leit, sondern über Ihre Zahl und An- 
grifssoperationen unterhalten —« 

»Allmächtiger — — lHerr Oberst 
—- i 

»Na lassen Siie gut sein, Klinggs 
berg«, sagte der alte Herr lachend, 
»Sie sollen mit Draht heirathen —- 

und Sie werden längst Großpapa 
s(-in, wen-n die Telegriaphie ohne Draht 
für Kriegszwecke oertvendbar wird! 
Nun sagen Sie mal erst meiner Toch- 
ter guten Tag — ich wette, daß sie im 
Nebsenzimemr daraus wartet — und 
dann will ich Ihnen Den Apparat zei- 
gen, mit dem ich Sie abgefaßt habe.« 

---— --—--.-.-——-«« 

Hernacsgcvlatst Director: ,,;,vie.i Mal habe ich Sie 
schon geriner fMijlls;er warum kommen 
3 ie nicht ?« 

KanzlistI ,,-Enstschiulosigen Sie, ich 
d,achte der-« Herr Director hätten im 
Sbl ifgesprochen!« 

Schwindel ern-sendet Gedanke. 
»Aus übe-r ein-e Milliarde heliiust 

sich Pierpont Morsgansg ·Vcrrnögen.« 
Preußischcer Gardeleutnsant: »Don- 

nsrrwetteri Wenn oer««·Ke-«r«l jetzt auch 
XELMJ ,»i,«.1 UTÄTUUUUU tsulcå 

Grundlote Angst. 
Bann mit Frau während der Wech- 

len zum erstien Male ins die Hauptstadt 
knmmenll ——— Vituusgsijungem »Extru- 
blatt! ’5 NeueftkL ’5 Neu-eitel« 

Frau: »He-krie, rischan, kick doch 
mal naikl Vielleicht ’5 to ils-us wat 
p-assiri!« 

Ein fluch Kind. 
Maine-: »Aber Karlchsem Du bleibst 

ja so lange, um losen Brief für den»On- 
ksel »Ich dem Poftaixnt zu tra»gen!« 

Kaklcizent »Ja, ichs bin auch nicht auf 
dem Posiamt aktive-sen- ich habe ihm in 
Dsm Brieftasten gegenüber von feinem 
Hause Jsstexti damit er ihn schnellen 
beko·n:nt.« 

Er nvpkllitt. 
Ricliierr »Sie hab-en, ums in’s Ge- 

fängniß zu kommen, eine ansterfcheibe 
iinsaicloorfm Da Sie aber bisher noch 
undestrasii sind, so wollen wir Sie mit 
ein«-»in einfachen Veriweis entlassen« 

Etrolcl;: ,,T-.igcsasen lege »Ich Beruf- 
ung cin!« 

Stoßseufzer-. 
Prctzenbauen »Was-? Die 10 Mark 

hat er net g’nommm?! Er schenkt 
inir’s, hat er g’sasgt«?« 

Sohn: »Ja, aer i hab« g’sagt, mit- 
biauclJM Irix G’fche·snl’ts und hab ihm 
a szrieig’ gieb’n Dafür, kost’ auch so 
viel!« 

Protzknbauim »Hm, wsenn er aber 
jetzt net liagt2« 

Nkklamc auf dem Lande-· 
Gast Um Alpscsriiyotel zum Wirths- »Jcti hörte aeftern vens Kirhreigen o 

munter-Voll blasen, Hian ich vielleiclt 
den Senmer einsmsal sprechen!« 

»Wind: »Dög- is la Sennsekn Jch 
hab’ mir einen- Musisker von eine-r 
Theaterlaeplle zum Kubreigmblsasell 
enga«gitt!« 

Beqtiiudctek Neid. 
Ein Brauereiösesitzer läßt feind-It 

Buchyaltscr eikis neues Gesbräu probiren 
und fragt ilms darauf schmunszelnk 
»Nicht wahr, Sie sind auch ers-mit 
übck das gehallreiche V«ieri?« 

»Sogar neiolssib bin- icli darauf, 
Herr Prinzipal!« Saum »die schlag-fec- 
tige Antwort bestem besoloeten Bo- 
amten. 

Zurechtgewieiem ,- 

Schueibm »Bei vierzehn Tage Ut- 
Taub kann ich die Kur m KaslM 
nicht gebrauchen Herr RdntamttnannF 

s Rentamttwann: »So-, nunmehr wi- 
vierziehn Tage Urbaulz kaum ich meines 
Leuten nicht geben, wissen Sw, ein s- 
wöhnlicher Schreiber braucht aber R «- 

eine so sei-nie Krankheit, biß et 

Karlsbad muß, net z’hai«en.« 

»F 


